
Dokumentation 2S

zunächst einmal: Appelle die ethische Verantwortung, meınt, auch alleın als Frau, allein als Mann eın ınd
Gewiıssensschärfung, stärkeres Bewufßlßtmachen der DPro- sınnvoll erzıiehen können mu{fß der Staat Recht 1mM
bleme Ich bın diesbezüglıch auch Sar nıcht pessimıstisch. Sınne VO  — Richtlinien für das Handeln schaffen.
Wır können einen posıtıven Bewußfstseinswandel bereıts Heifßrt das, da{fß das Recht für den sıttliıchen Zusam-insotfern feststellen, als noch bıs VOT wenıgen Jahren VO menhalt wıeder wichtiger wırd oder Sar den tehlendenınd überhaupt kaum geredet wurde, sondern 1Ur VO  S

der Hıltfe für kiınderlose Paare. Heute 1Sst das ınd be- ethıschen Onsens mu{(ß?
reıts eın sehr viel stärker beachteter Faktor. Eser: Ich xylaube, daß WenNn ISt, da{fß moralısche

Überzeugungen auseinanderlauten dıe Rechtsgemeıin-Ist das der eıgentliche Ertrag der Dıskussion
den schaft mehr aufgerufen ISt, durch rechtliche Rıcht-

lIınıen eiınen Ma(ßstab setizen Aber ich möchte auch
Ser. In der Tat Und auch der Arzt 1St sıch heute sehr betonen: das Recht steht auf verlorenem Posten oder
viel mehr seiıner Mıtverantwortung bewußt als noch VOT kann sıch nıcht voll entfalten, Wenn nıchtert

wenıgen Jahren, als noch als bloßer Wunscherfüller wırd durch entsprechende ethische Überzeugungen. Mıt
des Ehepaares fungierte, ohne sıch über das nachherige anderen Worten, das Recht kann Vorreıter se1n, iındem
Kınd viel Gedanken machen. Insotfern hat sicher auch Miınımalforderungen autstellt. ber 1St wichtig, da{fßs
dıe Instruktion der Glaubenskongregation iıne wichtige diese auch ethische Anerkennung tinden. Wır muUussen
Funktion. Sie artikuliert Posıtionen, über die INa  - on uns deshalb bemühen, durch einen otffenen Dıiıskurs über

leicht hinweggeht. Ich sehe auch pOSItIV, dafß S1e diese Probleme Überzeugungen kommen, dıe ben
auf die Bedeutung des Liebesaktes hinweist un: auf das auch das Kıiındeswohl in der Weıse berücksichtigen, WI1e€e
Negatıve, das mıt der technıschen Trennung VO  - Liebes- WIr hıer besprochen haben
un Zeugungsakt verbunden 1St. Eıne Sanz andere Frage Wıe würden Sıe iın dem Zusammenhang Aufgabest, ob die moralıschen Bedenken stark se1ın können,
dafßs der Staat mıt den Miıtteln des Strafrechts Ehepaare un: Rolle der Kırche sehen?
indern soll, VO möglıch gewordenen Ausweg Ge- Ser. Dıi1e Kırche hat diesbezüglıch einen Sanz wichtigen
brauch machen. Das Recht hat jedenftalls insofern Auftrag insofern, als S1e iıne reiche Erfahrung mıtbringt,
Bedeutung, als ZUr Sıcherung des Kındeswohls auch über den Umgang des Menschen mıiıt der Natur.
miıindest Mınimalanforderungen tellen mufß Es hat auf Aus dieser Erfahrung heraus kann S1e Werte bewufßtma-
jeden Fall ine Mißbrauchsverhütungsfunktion W chen, die in der Gesellschaft On vielleicht VEIrSCSSCNHN
über der Forschung Embryo Der Staat muß wen1g- würden. Wıchtig 1St allerdings, daß S1e dabel spricht,

darauf hinwirken, daß effizıente Standeskontrollen daf S1e auch gehört werden kann. In kırchlichen Auße-
stattfinden. Und sıch diese als unwiırksam herausstel- NSCH mufß LWAas VO Rıngen den Menschen, VO

len, mu{ notfalls Miıtteln des Stratrechts greifen. Eingehen auf seiıne Sorgen wahrnehmbar se1lın. Es dürten
Gerade 1n eıiner Zeıt, 1n der moralische Vorstellungen nıcht einfach Gebote un Verbote aufgestellt werden, be1
sıch recht wıdersprüchlıich zueınander verhalten och- denen I1la  — nıcht den Grad VO  e} Wärme spürt, Ww1e ihn dıe
schätzung der Famiuılıe eınerseıts, Entfaltung der persönlı- Menschen verdiıenen, die in schwierigen Lebenssituatio-
chen Freiheit andererseıts Oß 1in dem Sınne, daß INa  > nen stehen.

eıl un Kırche
Anglıkanisch-katholisches Dokument über dıe Rechtfertigung
Die nach der Begegnung zayıschen 'aDS Johannes Paul Okumenischen Informationsdienst der KNA (Dokumenta-
UN dem anglıkanischen Prımas, Erzbischof Robert Runcıe, Hon 87/2, MOZEE) verbreitete deutsche Übersetzung.
ıIn Canterbury Pfingsten 1982 1NS$5 Leben gerufene Z weiıte
Anglıkanisch-Römisch-Katholische Internationale Kommis- Einführung$10Nn (ARCIC {IL) hat Zul re1ı Jahre Thema Rechtferti-
SUung gearbeitet. Ende etzten Jahres legte $Le AZu das Der Wılle Gottes, des Vaters, des Sohnes un: des
Abschlußdokument V“OrT,. Wıe den Abschlußbericht der FErsten eılıgen Geıistes, 1St CD alles, W as erschaffen hat un
Anglıikanisch-Römisch-Katholischen Internationalen Kom- 1mM Daseın erhält, mıt sıch versöhnen, die Schöpfung
M1SS10N (ARCIC Z vgl. HK, Maı 1982, 226-—232) veröf- befreien VO dem Gesetz der Vergänglichkeıit un: das
fentlichen 2017 hier auch das Rechtfertigungsdokument ım N Menschengeschlecht 1n dıe Lebensgemeinschaftt
Wortlayut. Mit freundlicher Genehmigung der Zentralredak- MIt ıhm hineinzuholen. Obgleich WIr, seine Geschöpfe,
Hon der KNA benutzen Z017 dabei dıe ursprünglich D“O unNns durch dıe Sünde VO ihm abwenden, hört Gott doch
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nıcht auf, uns rufen, und öffnet un den Weg, ihn LICUu verstanden. Selt dem Jahrhundert fanden auch inner-
finden Um uns hinzuführen ZUET- Einheit miıt iıhm, hat halb unserer Gemeinschaften verschiedene Auseinander-

der Vater Jesus Chrıistus 1n die Welt gesandt, seinen e1IN- SELZUNGEN über die Lehre VO der Rechtfertigung und
zıgen Sohn, In dem alle Dınge erschatten wurden. Er 1St verwandte Fragen (wıe die Prädestinatıon, die Erbsünde,
das Bıld des unsichtbaren Gottes; hat Fleisch ANSC- die VWerke, dıe Heıligung)
OMIMMCN, damıt WIr der göttlıchen Natur Anteıl erlan-
SCH und die Herrlichkeit (Gottes wıderspiegeln. Durch Im Bereich der Lehre VO Heıl, einschliefßlich der
das Leben, den Tod un: dıe Auferstehung Christi 1st das Rechtfertigung, gab vıel Übereinstimmung. Vor allem
Geheimmnnıis der Liebe (sottes offenbart, sınd WIr VOTLr der WAar Ian sıch ein1g darüber, da{fß Gottes Handeln, durch
Macht des Bösen, der Sünde un: des Todes un das dem Menschengeschlecht eıl schafft und Eın-
des Lebens Gottes teilhaft gyeworden. All dies 1St reines, zelne seinem Dıiıenst 1in iıne Gemeinschaft beruft, sıch
unverdientes Geschenk. Der Geılst (sottes 1St In die Her- alleın seiınem gynädıgen Erbarmen verdankt, das Jesus
i  — der Gläubigen AUSSCHOSSCH der Geıist der Kınd- Christus durch seınen Auftrag un: Dienst, seınen VOCI-

schaift, der uns Söhnen un: Töchtern (sottes macht. söhnenden Tod und seıne Auferstehung vermuiıttelt und
Der Geilst vereıint un mıt Christus und, In Christus, miıt ottenbart hat Ebenftfalls unumstrıtten WAaärL, da{fß (sottes
allen, die durch den Glauben 1NSs sınd mMIıt iıhm Durch Gnade 1m Menschen iıne freıe Antwort des Glaubens
dıe Taute sınd WIr MIt Christus In seinem Tod und seıner weckt, dıe sıch nıcht 1Ur 1m Leben des Eınzelnen, SsONMN-

Auterstehung vereınt; durch die Macht des (elstes WeTl- dern auch ın dem korporatıven Leben der Kırche aus-

den WIr Gliedern des einen Leıibes gemacht; un: g- wirkt. Dıie Schwierigkeiten ergaben sıch aus der Frage,
meınsam nehmen WIr teıl Leben (CGottes. Diese WI1IE die gyöttlıche Gnade sıch Z menschlichen AÄAntwort
Gemeinschaft ın einem Leıb, die durch Wort und Sakra- verhalte; S$1e erwuchsen A4UuS eınem Denken, das sıch
mMent lebendıg erhalten wiırd, nn das Neue TLestament CN auf das Indıyiduum konzentrierte.
oinontia (lat COomMMuUun10). „Koimnonta mıteinander tolgt
A4aUS unserer boinoni1a miıt Gott In Christus. Dies 1St das Eıne erste Schwierigkeıit betraf das Verständnis des
Geheimnıis der Kırche“ ARCIC-I Abschlußbericht, Eıinle1- Glaubens, durch den WIr gerechttertigt werden, insofern
Lung 5 Mıt Christus vereınt, bringt die Gemeinschaft dieser das Vertrauen des Einzelnen einschliedft, endgültıg
der Gläubigen Lob un: ank VOT Gott; s1e fejert diıe seın. Jeder el  > da{fß das Vertrauen auf (sott
Gnade Christi. ın der Erwartung seıner Wiederkuntft In eın Kennzeıichen christlicher Hoffnung sel; doch einıge
Herrlichkeıt, WeEenNn alles In allem seın un: dem Vater befürchteten, da{ß 1ne starke Betonung der Gewiß-
eın heiliges olk übergeben wırd. In der gegenwärtigen heıt, Wenn S1e sıch auch noch MIt eıiner kompromißlosen
eıt 1sSt die Kirche dazu berufen, eın Zeichen seın VO  — Lehre VO  a der göttlıchen Vorherbestimmung verband,
der Weltr für den Wıllen Gottes, das NZ! Menschenge- einer Vernachlässigung des Gesichtspunktes führte, da{fß
schlecht heilen und neuzuschaftften. Und WEeNnN die Rechtfertigung sıch auswirken mMUSse ın der Heılıgung
Kırche 1U die Frohe Botschaft verkündet, die S$1e CIND- des Lebens. Dıie Katholiken meınten, da{fß das PrOoteStLaN-
fangen hat, mu{fß das eıl durch (Csottes Gnade 1n tische Verständnis der Heilsgewißheit den Glauben mıt
Christus das Herz ıhrer Botschaft seıin. einer subjektiven Befindlichkeit verwechselte und letzt-

ıch der Hoffnung auf Gott dıe Grundlage ENTIZOB. Die
Um dıe Lehre VO eıl hat 1n der Vergangenheıt Protestanten verdächtigten dıie Katholiken eınes INAan-

zwıischen Anglıkanern un: Katholiken einıge Auseınan- gelnden Vertrauens 1n die Suffizienz des Heılswerkes
dersetzungen gegeben. Meinungsverschiedenheıiten, die Christiı un! einer Überbetonung der menschlichen Le1i-
sıch VOT em auf die Rechtfertigungslehre bezogen, ung, die den Rückfall 1n iıne Art Skrupulantentum
sınd bereıits In der Kıirche des ausgehenden Miıttelalters oder bloßen Legalısmus un: den Verlust christlicher
testzustellen. Im 16. Jahrhundert wurden s1e einem Hoffnung un: Gewißheit mıt sıch brachte.
zentralen 'Thema der Auseinandersetzung zwischen den
Katholiken un: den Retormatoren auf dem Kontinent. Eıne zweıte Schwierigkeıit betraf das Verständnis der
Wenn diese Frage 1n der englischen Reformation auch Rechtfertigung un: des damıt verbundenen Begriffes der
i1ne wenıger ausschlaggebende spielte, über- Gerechtigkeıt. Um jeden Anschein auszuschließen, da{ß
nahm dıe Kırche VO  — England 1MmM wesentlichen doch dıe die Rechtfertigung abhänge VO Anspruch VWerke,
Grundsätze, W1€e S1e 1n den gemälsıgten lutherischen For- legten die Reformatoren großes Gewicht darauf, da{ß den
meln des Augsburger un: des Württemberger Bekennt- Menschen die Gerechtigkeit Christı angerechnet werde.

Damlıt meınten s1€, da{fß Gott des Gehorsams ChristınıSsSes ZU Ausdruck kamen. Das Rechtfertigungsdekret
des Konzıls VO Irıent WAar nıcht anglikanısche und dıe Verdienste selnes Leidens wiıllen erkläre, da{fß der
Bekenntnisformeln gerichtet, die damals noch nıcht ab- Ungerechte VO ıhm ANSCHOIMMIN! se1l Dıie Katholiken
gefaßt Dıie anglıkaniıschen Theologen reaglerten verstanden S1€e >5 als se1l dıe angerechnete Gerechtigkeıt
unterschiedlich auf das Dekret, einıge freundlıch, andere ine Rechtsfiktion, 1ne eın nominelle Gerechtig-
kritisch wenıgstens in spezıiellen Punkten!. Nıchtsdesto- keıt, die dem Glaubenden LLUTr außerlich anhafte. Dage-
wenıger haben die Anglıkaner das Dekret 1m Laufe der SCH warten S1€e e1ın, dafß dıes die wesenhafte Sündıgkeıt
eıt weıthin als i1ne Verurteilung ıhrer eigenen Posıtion des Einzelnen unverändert bestehen lasse un: die mıtge-
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teılte bzw. die habıtuelle un aktuelle Gerechtigkeit aUu$S- lung der historischen un: theologischen Forschung, dıe
schlösse, die der einwohnende Heılıge Geılst 1mM Innern uCNn, auf dem Missionsteld SEWONNENCH Einsichten
des wıedergeborenen Menschen hervorbringe. Dıie anglı- un: das Wachstum gegenseıltigen Verständnisses inner-
kanıschen Theologen des un: Jahrhunderts sehen halb der ökumeniıischen Bewegung setizen uns instand,
die angerechnete un: dıe mıtgeteılte Gerechtigkeıit als Nsere Trennungen In iıne NECUEC Perspektive rücken.
dem Begriff nach verschieden, jedoch untrennbar in (SOt- Wır haben uUuNnseTeN gemeınsamen Glauben 1m Licht dıe-
tesdienst un: Leben Sıe gylaubten auch, da{f WITr ‚.WaT ser mıteinander geteilten Erfahrungen durchforscht und
wahrhaftt gerecht gemacht sınd aufgrund der Vergebung, können 1im folgenden darlegen, da{fß die vier oben
daflß WIr uUunNns jedoch bleibend auf Vergebung angewlesen schrıiebenen Problemtelder keın Gegenstand der Auseın-
wI1ssen. andersetzung zwıschen uns seın brauchen.

Eıne dritte Schwierigkeıt betraf den Stellenwert der Heıl un Glaube
Werke fur das eıl Für das Verständnıs der retor-

matorischen Theologen machte die katholische etOo- Wır bekennen, da{fß Jesus Christus der Herr 1ISt Damlıt
NUNgs des Wertes Werke, relıg1öser Praktıken un preisen un verherrlichen WIr Gott, den Vater, dessen
Zeremonıien die Rechtfertigung 1ın geEW1ISSEM Ausmafß VO Schöpfungs- un Heılsplan sıch 1mM Sohn verwirklıicht.
diesen Dıngen abhängıg un beeinträchtigte damıt die Ihn hat gesandt, uns erlösen un: sıch selbst eın
Souveränıität un: bedingungslose Freiheit der Gnade olk bereiten durch die Einwohnung des Heılıgen
Gottes. In katholischer Sıcht wıederum sprach das retor- elstes. Um diese völlıg unverdiente Liebe (sottes sel-
matorische Verständnıis der Rechtfertigung dem mensch- NS  —_ Geschöpfen geht In der Rede VO  —_ der Gnade, die

nıcht 1Ur Tod un: Auferstehung Christı als eın für alle-lıchen Tun jeden VWert In den Augen (Sottes ab Das
führte nach ihrem Urteıl eıiner Verneinung der mal geschehenes Ereignıs umgreıft, sondern auch (sottes

fortdauerndes Wırken für uns Der Heılıge Geilst machtmenschlichen Freıiheıt un Verantwortung un: einer
Leugnung, dafß selbst VO Gott inspırıerte Werke iırgend- dıe Früchte des Opfters Christi durch Wort un: Sakra-
welchen Lohn verdienten. Die anglıkanischen Theologen ment 1n der Kirche wırksam: unsefe Sünden werden ver-

der Reformationszeıt verstanden „alleın durch Glauben“ geben, WITr werden ZUT Antwort auf die Gnade (GGottes
1mM Sınne VO  $ „alleın der Verdienste Chriıstı willen ; befähigt un! dem Bıld Christı gleichgestaltet. Die

menschliche Antwort auf dıe Inıtiatıve (sottes 1sSt selbstZuLeE Werke galten ihnen nıcht als belanglos für das Heıl,
jedoch als unvollkommen un: darum als unzureichend. eın Geschenk der Gnade; zugleıch 1St S1e ine wahr-
Sıe sahen in ihnen einen notwendigen Erweıs des Glau- haft menschliche Antwort. (Sottes NECUC Schöpfung VCI-

bens un den Glauben selbst als untrennbar VO  — off- wirklıcht sıch durch Gnade eıl 1St das Geschenk der
Gnade; durch Glaube wırd S1e ANSCHOMMECN.Nung und Liebe

Das gnadenvolle Handeln (sottes ıIn Christus 1sSt unsWenn die Meinungsverschiedenheıten des 16. Jahr-
hunderts sıch auch hauptsächlıich auf das Verhältnıis VO  a 1mM Evangelıum offenbart. Das Evangelium verkündet das
Glaube, Gerechtigkeıit un: Werken ZUuU eıl des endgültige Versöhnungswerk Chrastı, die abe un das
Eınzelnen bezogen, tellte doch die Rolle der Kiırche 1mM Unterpfand des eılıgen (Gelstes tür jeden, der glaubt,
Heılsvorgang ine rerte Schwierigkeıt dar Neben der un: die unwiderrufliche Verheißung des ew1igen Lebens
Auffassung, da{fß die Katholiken nıcht die wahre Autor1- durch Gott; ruft die Christen ZU Glauben das
tat der Schrift über dıe Kirche anerkannten, die Erbarmen (Sottes un schenkt ıhnen dıe Gewißheit des
Protestanten auch der Meınung, da{fs dıe katholische Heıls Es 1St (ottes gnädıger Wılle, da{fß WIr als seıne
Lehre un Praxıs dıe Mittlerrolle der Kirche In einer Kınder, die durch das Evangelıum beruten wurden und

teilhaben den Miıtteln der Gnade, darauf vertrauen,Weıse deutete, dafß dıe Stellung Christı als des „einzıgen
Miıttlers zwischen (sott un den Menschen“ (1 1ım Z da{fß das Geschenk des ewıgen Lebens jedem VO  —; uns

gesichert ISt Unsere Antwort autf dieses Geschenk mu{beeinträchtigt würde. Für die Katholiken leugneten oder
NLwerteie dıe Protestanten zumiındest das Amt un: die uUunNnseremn anzcnh eın entspringen. Glaube umfa{lßrt daher
Sakramente der Kırche, die gottgegebenen Gnadenmiıiıt- nıcht NUTL die Zustimmung ZUr Wahrheıt des Evange-
tel; WwI1e€e S$1e auch die gottgegebene Autorität der Kırche lıums; sondern führt ZUr Hıngabe unseres Wıllens
als Hüterın un Interpretin des geoffenbarten Wortes Gott 1n Bufße un Gehorsam seınen Ruf; andern-
CGottes verwarten. talls 1St der Glaube LOL (Jak Z W Lebendiger Glaube 1sSt

untrennbar VO der Liebe, wirkt sıch in Werken
4US un: vertieft sıch 1Im Laufe eınes Lebens der Heılıg-Der Bruch der Gemeinschaftt zwischen Anglıkanern

un Katholiken führte beide Seıten dazu, sıch eın über- keıt. Christliche Gewißheıiıt nımmt den Christen in keiner
Weıse die Verantwortung, sıch mıt Furcht un: Ziıitternzeichnetes Bıld VO den Überzeugungen der anderen

Seıte machen. Beiderseıts gab auch Extremisten, ihr eıl mühen (Phıl 24 12)
deren Reden un: TIun die Befürchtungen ihrer Gegner

bestätigen schien. 1 Christliche Gewißheit 1St keıne Anmaßung. S1e grün-
det auf (sottes untrüglıche Ireue un: nıcht auf demDıie Erneuerung der Bibelwissenschaften, die Entwick-
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Ausmafß uUunNnserer AÄAntwort. (Gott gıbt den Gläubigen alles, lung der rechten Beziehung (sott (z Röm 3, 25;
WAasSs S1e ihrem eıl brauchen. Dıies 1St tür dıe Gläubi- ebr Z 1  9 Joh Z Z 4, 10) Von Loskauft un Befreiung
SCH 1ne Sache absoluter Gewißheıt. Das Wort Christiı sprechen, heißt, VO  —_ der Errettung aus Gefangen-und seıne Sakramente geben uns diese Gewißheit. Durch schaft un dem Erwerb (sottes besonderem Eıgentumdie N christliche Überlieferung zıeht sıch dıe Gewifß- reden, SOWIe VO unserer eınen teuren Preıs CI-
heıit, dıie sıch auf das unendlıche Erbarmen (Gottes grün- kautten Freiheit (z.B Eph 1/ 1 Petr , 18f£.;
det, der seınen Sohn tfür unNns dahıngab. Wıe grodß NsSsere Das Wort VO der Annahme Kındes Statt
Sünden auch seın mOögen, WIr sınd sıcher, da{fßß Gott bereit welst hın autf Nsere NECUeE Identität als Kınder Gottes
1St, denen vergeben, dıe wahrhaft bereuen. Denn auch (z.B Röm 6, 15=17.25.29). Ausdrücke WwWI1e Wıederge-die Getautten un: Gerechtfertigten sündıgen. Das van- burt, Neugeburt und NEeEUE Schöpfung sprechen VO  j (G0Ot-
gelıum selbst uns „Nıcht jeder, der mIır Sagl: LES Tat der Neuschöpfung und VO Begınn eınes
Herr! Herr!, wırd In das Hımmelreich kommen“ (Mt Lebens (z.B 2 Kor 5117 Joh 37 9 1 DPetr 1525) Das
/67216) Christen dürten sıch nıe auf hre Beharrlichkeit 1m Thema der Heılıgung unterstreicht die Tatsache, dafß WIr
Guten verlassen, sondern mussen ıhr Leben In einem S1- Gott zugehören und VO  — ıhm ZUr Heılıgkeıt des Lebens
cheren Vertrauen auf (Gsottes Gnade führen Wegen des beruten sınd (z.B Joh LA Kor DBl 6 etr
Endziels Gottes, SOWeIlt In Christus offenbart hat, 1, 16) Der Begriff der Rechtfertigung ezieht sıch auf
1St Glaube VO  —; der Hoffnung nıcht trennen dıe Aufhebung des Verdammungsurteils un: eınen

Stand VOrTr den Augen (sottes (z.B Röm S, 24; 4, 95;
5% {f.) In allen diesen Aspekten kommt das eıl demHeıl un Rechtfertigung Gläubigen, indem oder s$1e In die Gemeıinschaft der

In der Taufe, dem Sakrament des Glaubens (vgl Au- Gläubigen eingegliıedert wırd.
ZustiNus Ep 98 9); bekennen WIr gemeınsam mIıt der
anNzCnN Kırche Christus; WIr treten eın In die (Gemeın- Römisch-katholische Interpreten des Konzıls VO  -
schaft mMIt ıhm 1n seiınem Tod un seiner Auferstehung; Irıent haben ebenso w1e auch anglıkanısche Theologenund durch das Geschenk des Heılıgen Geilstes werden mıiıt Nachdruck betont, da{fß Rechtfertigung und Heılı-
WIr VO unserer Vertallenheit die Sünde befreıt und Sung weder völlıg verschieden voneınander noch ohne

einem Leben auferweckt. Die Schrift spricht Beziehung zueınander selen. Dıie Auseinandersetzungauf vielfältige Weiıse VO  - diesem eıl S1e spricht VO verwiırrte sıch jedoch durch eın unterschıiedliches Ver-
Gottes ewıgem VWıllen, der sıch 1m Kreuzesopfer Christiı ständnıs des Wortes Rechtfertigung und der damıt
ertüllt hat, VO  — seliner entscheidenden Tat ZUuUr Überwin- sammenhängenden Wörter Die retormatorischen heo-
dung der Mächte des Bösen und ZUr Versöhnung der logen neıgten dazu, dem vorherrschenden neutestament-
Sünder, die glauben. S1e spricht auch VO  — der bleibenden lıchen Sprachgebrauch tolgen, 1n dem das Wort
Gegenwart un Wırksamkeit des Heılıgen Geılstes In der dikaioun gewöhnlıch „gerecht erklären“ bedeutet. Dıie
Kırche, VO  3 seiınen gegenwärtigen Gnadengaben un: VO  ; katholischen Theologen, insbesondere das Konzıl VO
unNnserem ständıgen Leben und Wachstum ın dieser Trıent, neıgten demgegenüber dazu, dem Sprachge-Gnade 1mM Prozeßß uUunNnserer Umwandlung und Gleichge- brauch patrıstischer un mıittelalterlicher lateinıscher Au-
staltung mMI1t Christus. Sıe spricht schließlich davon, daß o  n folgen, für die iustificare (dıe traditionelle
WIr e1INst mıt allen Heılıgen eingehen werden In Übersetzung VO  - dikaioun) „gerecht machen“ bedeutete.
ew1ges Erbe, (sott schauen VO  —_ Angesıcht zu An- So neıgte das katholische Verständnis des Rechtterti-
gesicht un:! Anteıl erlangen der Freude der endgül- SungSvOrgangs, lateinıschem Sprachgebrauch gemäß,
tigen Auferstehung. dazu, Elemente des Heıls mıteinzubezıehen, die ıIn der

Beschreibung der Retformatoren eher der Heılıgung als
13 Um das eıl in seiner anzCnN umschreıiben, der Rechtfertigung zugehörten. Dementsprechend sahen
verwendet das Neue Testament iıne große Vielfalt die Protestanten In der katholischen Auffassung die Heı-
sprachlicher Ausdruckstormen. Eınıiıge Ausdrücke sınd lıgung iın einer Weıse betont, dafß dıe absolute Gnaden-
VO  >; grundlegenderer Bedeutung als andere, doch g1Dt haftıgkeit des e1ıls gefährdet schien. Auf der anderen
keinen Ausdruck oder Begriff, der allen anderen überge- Seıte befürchteten die Katholiken, dafß das rechtferti-
ordnet wäre; S1e erganzen sıch gegenseıtıg. Der Begriff gende Handeln Gottes VO den Protestanten derart be-
des Heıls hat die allumfassende Bedeutung der RKettung LONL würde, daß die Heılıgung und dıe menschliche
VO  5 Menschen aus der Macht des Bösen und ihrer Ver- Verantwortlichkeit ernstlich
SELZUNG IN die des Lebens, die dem Wıllen (sottes
für S1e entspricht (z.B l 17 Joh 3, 16—17; un vgl Rechtfertigung und Heılıgung sınd Wwel Aspekteauch Joh 1  9 10) Dıie Idee der Versöhnung und Verge- desselben göttlıchen Handelns (1 Kor 6100 Das heißt
bung unterstreicht die Wıederherstellung zerbrochener nıcht, dafß die Rechtfertigung eın Lohn des Glaubens
Beziehungen (z.B 2 Kor „18  9 Eph 2,13—18) Dıie oder der Werke ISt; WEeNN Gott die Aufhebung des Ver-
Rede VO  — der Sühne und Wıedergutmachung (hilasterion dammungsurteıls über uns verheifßt und un einen
USW.) entstammt dem Zusammenhang des Opfters; S$1e be- Stand VOTLr ihm verleıiht, 1st diese Rechtfertigung unlös-
zeichnet die Tilgung der Sünde un der Wiıederherstel- ıch damıt verbunden, dafß uns durch seine Gnade hei-
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lıgt und neuschafft. Dıiese Umwandlung vollzieht sıch LEet. Während VOT einem menschlichen Gerichtshof der
autf dem VWege unNnserer Pılgerschaft, der Unvoll- Freispruch e1in iußerer, Ja Oß unpersönlicher Akt ISt,
kommenheiten un Zweıdeutigkeiten uUuNnseres Lebens. äfst (Gsottes Zusage der Vergebung un: Versöhnung TeU-
(sottes Gnade bewirkt, W as ZUSAaßgT: seın schöpferisches ıge Gläubige nıcht unverändert, sondern stellt iıne VeILI-
Wort teılt mıit, Was uns anrechnet. Indem (Gott uns g- trauensvolle, persönliche Beziehung her Die Vergebung
rechterklärt, macht uns auch gerecht. Er teıilt uns ine der Sünden geht einher mıt einer gleichzeitigen Erneue-
Gerechtigkeit mıt, die die seıne 1St un: dıe NSeTe wırd rung, der Wıedergeburt einem Leben SO stellt

der Jurıdische Aspekt der Rechtfertigung, der gewiß e1-
(sottes Zusage, da{fß WIr Christiı wiıllen ANSECNOM- He  e wichtigen Aspekt der Wahrheit ZU Ausdruck

INC  . sınd, un seın Geschenk ständiger Erneuerung bringt, keine ausschließliche Perspektive dar, 1n deren
durch den einwohnenden Geilst sınd Unterpfand un: An- Licht alle anderen biblischen Ideen un: Biılder VO eıl
geld der endgültigen Vollendung und für den Gläubigen interpretieren wäaren. Denn (Gott heilıgt uns»s ebenso
der Grund seiner Hoffnung. Im Leben der Kırche sple- wI1e uns tfreispricht. Er 1St nıcht NUu  - der Rıchter, der
gelt sıch das Verhältnis VO  —_ endgültiger Zusage (Gottes eın Urteıl uUunNnseren unsten tällt, sondern auch der
und ständıger Entwicklung autf etztes Ziel hın in Vater, der seinen einzıgen Sohn fur uns dahıngab,
der Beziehung zwıschen Taufe und Eucharistie. Dıie für uns Cun, w as WIr nıcht tfür uns selbst tun konnten.
Taufte 1sSt das unwıederholbare Sakrament der Rechtferti- Kraft des Lebens un: der Selbstdarbringung Christi
gung un der Eıngliederung 1n Chrıstus (1 Kor 6, ll Z Kreuz sınd WIr NnUu  - tähıg, mıt iıhm 1m Heılıgen Geılst
12 Gal I2r vgl Augustinus, Sermo Dıie Eu- rutfen: „Abba, Vater“ KRöm 8, 15; Gal 4, 6)
charistie 1St das ständıg wıederholte Sakrament, durch
dessen Feıer, 1n der Verkündigung seınes Todes, bıs
wıederkommt, das Leben des Leıibes Chrristi grundgelegt Heıl un guLe Werke
und wiırd (1 Kor Wıe Rechttfertigung un: Heılıgung Aspekte dessel-

ben göttlıchen Handelns sınd, kann auch der leben-
Dıe Heılıgung 1st das Wırken Gottes, das ın den dıge Glaube 1m Gläubigen nıcht VO  } der Liebe

Gläubigen jene Gerechtigkeıit un: Heıilıgkeit hervor- werden. Glaube 1St keıine bloß private un: innerliche Fın-
bringt, ohne die nıemand den Herrn schauen kann Sıe stellung, sondern zeıgt sıch VO seiner Natur her 1mM TIun
bedeutet die Wiıederherstellung un!: Vollendung des einem lebendigen Glauben entspringen notwendıg gyuLte
durch die Sünde entstellten Ebenbildes (ottes 1mM Men- Werke (Jak Z Z8 S1e sınd wahrhaft ZuL, weıl S1e 1N
schen. Wır wachsen hıneıin 1n die Gleichförmigkeıt miıt Gott sınd als Frucht des (elstes un: in Abhängig-
Christus, dem vollkommenen Bıld Gottes, bıs keıt VO  —_ der Gnade
scheint un: WIr seın werden, WI1e ISt. Das (Gesetz Chri- DPerson un: Werk Christi sınd für das Verständnıiıs des
St1 1St Zzu Grundmuster unseres Lebens geworden. Wır Verhältnisses zwıischen dem eıl un den Werken

zentral. In der Person seınes Sohnes hat Gott eın Uu-sınd befähigt, Werke hervorzubringen, die Frucht des
Heılıgen Geılstes sınd SO wird die Gerechtigkeıit Gottes, Menschsein hervorgebracht, das Menschsein Jesu
uUunseres Erlösers, nıcht Nnu  — zugesprochen durch seın Ur- Christi elbst, des „letzten Adam“ oder „ZWeıten Men-
teıl Zugunsten der Sünder, S$1e wiırd auch verliıehen, schen“ (1 Kor 15,45.47). Er 1st der Erstgeborene der
S1e gerecht machen. Obwohl Nsere Annahme dieser anzCNH Schöpfung, der Prototyp un: die Quelle unseres

Gabe 1n diesem Leben unvollkommen leıben wiırd, Menschseins. Das eıl schließt die Teilnahme
spricht die Schrift VO:  —; der Gerechtigkeit der Gläubigen dıiesem Menschsein e1ın, das menschliche Leben 1U  -

als bereıts VO  —$ Gott durch Christus verwirklıicht: HET hat leben, WI1e Gott in Christus neugestaltet hat (Kol
uns mıt ihm autferweckt un: uns mıt ihm e1l- 8 10) Diıeses Verständnıs unNnseres Menschseıins, als ın
N  - atz 1m Hımmel gegeben‘ (Eph 2,6) Christus neugeschaffen durch (sottes umwandelnde

Macht, erhellt dıe neutestamentliche Aussage, da{fß WIr
18 Der Ausdruck Rechtfertigung spricht VO  3 einem ‚WAar nıcht aufgrund UNSEKEGEN Werke erlöst, ohl ber In
durch Gott erklärten Freispruch, VO  $ der Liebe, dıe Gott Christus Werken erschaften sınd (Eph Z 2—-10)
einer entfremdeten un: verlorenen Menschheıit bekundet „Nıcht aufgrund unserer Werke“ nıcht eiınmal Nnsere be-
vorgängıg jedwedem Anspruch unsererseıts. Durch Ste Leistung oder bester Wılle kann un ırgende1-
Leben, Tod un: Auferstehung Christı Sagl (sott uns Z NEeE  — Anspruch geben auf (Gsottes Geschenk eınes CETNCUET-

daß uns vergeben 1St, da{ß WIr ANSCNOMMECN un: miıt iıhm ten Menschseins. (Gottes neuschaftende Tat hat ıhren
versöhnt sınd. Anstelle UNsSsSeIcrI eigenen Anstrengungen, Ursprung 1in ıhm selbst un nırgends (0) 88 AZuUu
uns annehmbar machen für Gott, wırd uns Christı Werken“ gyuLe Werke sınd die Frucht der Freiheıt, die
vollkommene Gerechtigkeıit zugutegehalten. Diese Zu- Gott uns in seinem Sohn gegeben hat Indem un»s WwIe-
Sapc Gottes wırd 1mM Neuen TLestament gelegentlich in derherstellt nach seiınem Ebenbild, g1ibt Gott der gefalle-
rechtlicher Sprache ausgedrückt, als eın richterlicher NC  e Menschheit die Freıiheıit. Dies 1sSt nıcht die natürliche
Freispruch des Sünders. Der göttlıche Gerichtshof, der Freiheıt der Wahl zwıischen alternatıven Möglıchkeıten,
das Urteil fällt, 1sSt der Gerichtshoft eınes Rıchters, der sondern die Freiheıt, seiınen Wıllen Lu  3 „Das (Gesetz
zugleich der Vater un: Erlöser derer ISt;, über die rich- des Geistes und des Lebens in Christus Jesus hat dich
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Ireiıgemacht VO (Gesetz der Sünde un: des Todes da- ser das freie Geschenk des Erbarmens (Cottes annehmen
mi1t die Forderung des (sesetzes durch Unl ertüllt werde“ kann.
(Köm 8,2—4). Wır sınd dazu befreit un befähigt, 1n der
Kraft des Heılıgen Geılstes die Gebote Gottes halten, 23 Die Werke, die der Gerechte 1n christlicher Freiheit
iın Ireue als (Gottes olk leben un: iınnerhalb der SC- und geistgewirkter Gottesliebe CUL, hat (ott selbst uns

meıinschaftlichen Ordnung 1n der Liebe wachsen und anempfohlen; sS1e empfangen daher auch seiınen Lohn
die Frucht des Gelstes hervorzubringen?. (Mt 6) 9 ebr 60 : 10555 7 Tım 4,8) Der Ver-
Insotern WIr neugeschaffen werden „nach seinem Bıld heißung (Gsottes gemäßßs werden die, die sıch seiner Gnade
un: Gleichnis“, beteıilıgt uns Gott dem, Wa In Fre1- geöffnet und Frucht gebracht haben für seın Reıich, einen
heit unserem eıl LUL. In den Worten Augustins: Platz darın erhalten, Wenn mı1ıt Chrıistus erscheınt. S1ıe
„Gott, der diıch ohne dich gemacht hat, macht dich nıcht werden teilhaben der Gemeinschaft des Erlösten 1n
ohne dich gerecht“ ermo 162 15) So folgt aus dem der Freude der Anschauung Gottes. Dıiıeser Lohn 1St eın
göttlıchen Werk das menschlıiche Werk; WITr sınd C die gänzlıch VO  e der göttlıchen Gnade abhängiges (Ge-
auft iıne vollkommen menschliche Weıse leben und han- schenk. In diesem Sınne mu{ß die Redeweiıse VO „Ver-
deln, doch nıemals alleın un: ın einer sıch selbst genü- dienst“5 verstanden werden, da{ß WIr miıt Augustinus
genden Unabhängigkeıt. Dıeses vollkommen menschlıi- 454 können: „Wenn Gott NSeTEC Verdienste krönt,
che Leben 1St möglıch, WenNn WIr In der Freiheıt un: 1m krönt seıne eıgenen Gaben“ (Ep Christen
Wırken Chriastı leben, der, nach den Worten des Paulus gründen dıe Zuversicht ıhrer Heilserwartung auf dıe
AIn MIr lb“ (Gal Z 20) Macht, dıie Güte un das Erbarmen Gottes un beten,

da{fß das gyute Werk, das begonnen hat, In seıner
Diese VWeıse, VO  - der Freiheit ın Christus Spre- Gnade vollende. S1e vertrauen nıcht auf hre eigenen

chen, unterstreicht, da{fß dıe Gestalt eınes 1n völlıger Fre1i- Verdienste, sondern auf diıe Verdienste Christı. Gott 1St
heıit VOT (Gott gelebten Lebens Zanz entschieden 1n Jesus seiner Verheißung LreU, „ wırd jedem vergelten, WwW1e€e
Christus erschlossen worden 1St. Unsere Befreiung bındet seıne Taten verdienen“ Röm 2X6): doch WEeNN WIr alles,
uns ine Ordnung sozıaler Exıstenz, 1n der der Eın- W as uns aufgetragen ISt, n haben, mUussen WITr immer
zelne Erfüllung tindet ın seınen Beziehungen den — noch SCMH „Wır sınd unnutze Sklaven; WIr haben NUu  S

deren. So bedeutet dıe Freiheit In Christus keın iısolıertes MNMSGTE Schuldigkeıit getan” (Lk 1 10)
Leben, sondern eınes, das gegenseıtigen Verpilich-
tungen In Gemeinschaft gelebt wiırd. Das Leben ın Chriu- Di1e Rede VO  — Verdienst un Werken bedeutet
STUS efreıt uns VO  e den dämonischen Mächten, die sıch daher, recht verstanden, 1n keiner Weıse, da{fß eiınmal g -
nıcht LLUT 1mM indıvıduellen, sondern uch 1m soz1ıalen Be- rechtfertigte Menschen NUu rähıg waren, Gott ıhrem
reich als Ich-Verfallenheit bekunden. Schuldner machen. och wenıger bedeutet S1€, da{ß

die Rechtfertigung selbst LWAas anderes se1l als eın völlıg
Dl Die Entwicklung des Gläubigen ZUr Reite WI1Ie€E auch unverdientes Geschenk. Auch noch die ersten Regungen

des Herzens, die ZUuUr Rechtfertigung hinführen, w1€edas yemeınsame Leben der Kırche werden beeinträchtigt
durch wıederholte Rücktälle 1n die Sünde Selbst ZuLE Reue, das Verlangen nach Vergebung un: o der
Werke, dıe der Gnade des Geılstes In Gott Glaube elbst, sınd Werk Gottes, der durch dıe Erleuch-
sınd, können den Makel menschlicher Schwäche und Lung des Heılıgen (Gelstes Nnsere Herzen bewegt.
Egozentrik tragen, und können WIr unNns unsere Fre1-
heıt VO  — der Sünde 1Ur durch täglıche Umkehr und Die Kırche und das Heiıl
Glaubenserneuerung immer wıeder aneıgnen. Diese Eın-
sıcht 1St manchmal ausgedrückt worden ın dem Paradox, 25 Di1e Lehre VO eıl hängt innerlich miıt
da{fß WIr zugleıch Gerechte und Sünder sınd* der Lehre VO  a der Kırche; diese 1St Ja „dıe Gemeinschaftt

derer, die mı1ıt (sott und mıteinander versöhnt sınd denn
Der Pılgerweg des Glaubens wiıird W} Gläubigen 1m S1e 1St die Gemeinschaft derer, dıe Jesus Christus glau-

Ontext der gegenseıtigen Unterstützung des anNnzZCN ben und durch (Gsottes Gnade gerechtfertigt sind“ (AR-
Volkes (sottes beschritten. In Christus sınd alle Gläubi- GIC-L, Einleitung 8 Dıi1e Kırche verkündet die Frohe

Botschaftt VO  — uUunNnserer Rechtfertigung un: Rettung durchSCNH, Lebende und Verstorbene, 1n eıner Gemeinschaft
des Gebetes mıteinander verbunden. Der Kırche 1St VO (sott iın Christus Jesus. Die durch den Glauben das Evan-
Herrn die Vollmacht übertragen worden, In seınem Na- gelıum annehmen, kommen auf den Weg des Heıls, 1N-
1981  = denen, dıe ıIn Sünde gefallen sınd und bereuen, die dem S1e durch die Taufe 1n die Kırche eingegliedert
Vergebung zuzusprechen. Dıie Kırche kann ihnen auch werden. Als Glied der Kirche sınd S1e zugleich berufen,

einer tieferen Erkenntnis des Erbarmens (sottes Ver- für das Evangelıum Zeugn1s abzulegen.
helten, indem S1€e iıne konkrete Wıedergutmachung für
das alsche Verhalten verlangt. Solche Bußdisziplın un: Dıie Kıiırche 1St selbst eın Zeichen für das Evangelıum,
andere Übungen der Frömmigkeıt haben ın keiner Weıse denn hre Berufung esteht darın, dıe erlösende Kraft
den Sınn, (sott ırgend LWAas verpflichten. S1e biıe- des Evangelıums verkörpern un: otfenbar machen.
ten vielmehr i1ne Form A INn der INan vorbehaltlo- Was Christus durch seın Kreuz un: seıne Auferstehung
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vollbracht hat, wırd durch den Heılıgen (Gelst dem Leben kehr un: Erneuerung angewılesen, damıt S1€e deutlicher
der Kıirche miıtgeteılt. In ihrem Leben wırd die Kırche als das ın Erscheinung 9 Was S1e 1St. der e1ne, heilıge
ZUuU Zeichen des gnädıgen Wıllens (Gottes für seıne Leib Christı. Nıichtsdestoweniger enthält das Evangelıum
Schöpfung SOWIle Z Zeichen seliner Macht, für iıne die Verheißung, da{fß dıe Kırche al ihres Versagens
sündhafte Menschheit diesen Wıllen verwirklichen. VO  —_ Gott Z Verwirklıchung selines Wıllens benutzt
So 1St S1e eın Zeichen und Vorgeschmack des Reiches wırd die Menschen hineinzuziehen 1n dıe Gemeinschaft
Gottes. Zur Erfüllung dieser Bestimmung 1St die Kırche mıt iıhm un mıteinander, teilzuhaben seiınem Le-
gerufen, Jesus Christus nachzufolgen, der das Bıld des ben, dem Leben der Heılıgen Dreifaltigkeit.
Vaters WAar un dıe Gestalt des Knechtes annahm,
durch Leiden vollendet werden. Wenn die Kırche Die Kıiırche 1St ‚War 1ın dieser Welt ständıg auf Er-
Christi wiıllen Wıderstand un: Verfolgung erfährt, wırd un: Reinigung angewlesen; S1€e 1St ber den-
S1e ZUuU Zeichen dafür, da{fß (Gott den Weg des Kreuzes noch schon hıer un: Jetzt eın Vorgeschmack des Reiches
gewählt hat, dıe Weltrt reiten (Gottes ıIn einer noch auf hre Vollendung harrenden

Welt eıner Welt voll des Leiıdens und der Ungerechtig-
Dieses eın für allemal geschehene Versöhnungswerk keıt, voll der Spaltung un: Zwietracht. So spricht Paulus

Christi, das 1m Leben der Kırche verwirklicht un: erfah- VO  —_ einer Gemeıinschaft, die gerufen ISt, die scheinbar
ren un: 1ın der Eucharistie gefelert wırd, stellt (sottes unüberwindlichen Spaltungen der Welt übersteigen;
freies Geschenk dar, das 1m Evangelıum verkündet wiırd. iın der alle aufgrund ihrer gyleichen Stellung VOT Gott gle1-
Im Diıienst des Mysteriıums 1St dıe Kırche mI1t der Verant- chermaßen voneınander ANSCHOMMEN seın müÜüssen; einer
wOortung einer Verwalterin betraut. S1e 1sSt berufen, diese Gemeıinschaft, ın der alle, 5 WI1Ie S$1e durch (Gottes
Verwaltung wahrzunehmen durch Verkündigung des Gnade gerechttertigt sınd, uch lernen, einander Gerech-
Evangelıums un: durch iıhr sakramentales un: pastorales tigkeıt wıderfahren assen; In der rassısche, ethnısche,
Leben Von ıhr wırd verlangt, diese Aufgabe ertül- sozılale, geschlechtliche oder sonstige Unterschiede nıcht
len, da{fß das Evangelıum In unterschiedlichen Zeıten und länger Anlafß Dıskriminierung un Entfiremdung sınd
Kulturen als Frohe Botschaft VvernommMneEnNn werden kann, (Gal S 28) Die durch Gnade Gerechttertigten, die durch
un: sıch zugleıch darum mühen, weder seınen Inhalt Wort und Sakrament 1M Leben Christiı genährt werden,

verändern noch seıne Anforderungen herunterzuset- sınd 4US ihrer Selbstbefangenheıit beftreit un miıt der
Z Denn die Kırche 1sSt Dıiener, nıcht Herr dessen, Wa Krafrt ausgerüstet, 1ın Freiheit andeln un 1n Friıeden
S1E empfangen hat Auch hre Kraft, die Hörer errel- mıt Gott un: mıteinander leben Die Kırche 1St als die
chen, kommt nıcht 4US uUuNnseren eigenen Anstrengungen, Gemeinschaft der Gerechtfertigten gerufen, die Frohe
sondern gänzlıch VO Heılıgen Geılst, der dıe Quelle des Botschaft verkörpern, daß Vergebung 1ne Gabe ISt;
Lebens der Kıirche 1St un S1e befähigt, ın Wahrheit Ver- dıe VO Gott ANSCHOMM un miıt anderen geteılt WEeTr-

walterın der Heıilsabsichten (sottes se1ın. den mu{fß (Mrt SO 1St die Botschaft der Kıirche
nıcht die Sache eines priıvaten Pıetismus, ohne Bedeutung

28 Dıe Kırche 1St auch eın Werkzeug ZUTrE Verwirklıi- für die heutige Gesellschatt, noch kann S1€ auf eın polıiti-
chung des ew1gen Heılsplanes (sottes für dıe Mensch- sches oder soz1ıales Programm reduziert werden. Nur

ine versöhnte und versöhnende Gemeıinschaft, die ın derheıt. Wır erkennen gewiß, da{fß der Heılıge Geılst auch
außerhalb der Gemeinschaft der Chrısten Werk ISt; Ireue ihrem Herrn verharrt un In der menschlıiche
die Kırche 1St jedoch der Bereich, 1n dem der Heılıge Trennungen überwunden werden, kann in voller Integri-
(Gelst das NEUEC Leben des Hıimmelreiches schenkt und tat eıiner entfiremdeten, gespaltenen elt sprechen
nährt un: In dem das Evangelıum einer erfahrbaren un eın glaubwürdıger Zeuge für (Gottes heilschatten-
Wırklichkeit wırd Als eın solches Werkzeug 1St dıe Kır- des Handeln In Christus SOWIl1e eın Vorgeschmack se1ınes
che dazu gerufen, eın lebendiger Ausdruck des Evange- Reiches se1ln. och solange das Reich noch nıcht In se1l-
lıums se1n, evangelısıert un: evangelisıerend, versöhnt CT Fülle verwirklicht ISt, bleibt die Kırche gezeichnet
und versöhnend, versammelt und andere sammelnd. In VO  > menschlicher Begrenztheit un: Unvollkommenheit.
ihrem Diıenst der Weltr 1St die Kırche bestrebt, mIıt al- S1e 1St der Anfang un: nıcht das Ende, dıe Erstlings-
len Menschen die Gnade teılen, durch die iıhr eıgenes frucht un: nıcht die Ernte.
Leben geschaiffen un: erhalten wird.

31 Dıi1e Quelle der Hoffnung, dıe dıe Kıirche für die
Dıie Kırche 1St Iso berufen, eın Zeichen, ine Verwal- Welrt hat, 1St Gott, der die geschaffene Weltrt n1ıe aufgege-

terın un eın Werkzenug des Heıilsplanes (sottes se1n, ben un: nıe aufgehört hat, ıIn iıhr wirken. Sıe 1St SCIU-
un:! durch die Macht des Geılstes 1St. S$1€e auch tatsäch- fen, bevollmächtigt un VO  — Gott gesandt, diese off-
lıch Aus diesem Grund kann s$1e als Sakrament des heıl- NUuNg auszurufen un der elt dıe Überzeugung weıter-
schaffenden Handelns (sottes bezeichnet werden. och zugeben, auf der diese Hoffnung gründet. So nımmt die
wırd dıe Glaubwürdigkeıt ihres Zeugnisses ausgehöhlt Kirche teıl der Sendung Christi In der Welt, iındem S1e
durch die Sünde ıhrer Glieder, das Versagen iıhrer durch Wort un Tat das Evangelıum verkündet. S1ıe IST
menschlichen Institutionen un nıcht zuletzt durch das gerufen, einzutreten für dıe Heılıgkeıt. un Würde der
Ärgernis der Spaltung. Die Kıirche 1sSt ständıg aut Um - Person, den Wert naturgegebener un!: politischer Ge-
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meınschaften un den Plan Gottes für das Menschenge- auch tür uns heute noch zukommen. Wır bıeten uUuNseren
schlecht als anNnzZCeS; aufzutreten die Strukturen der beiden Gemeinschaften Nnsere Übereinstimmung als
Sünde iın der Gesellschaft, sıch die Menschheit einen Beıtrag ZUT Versöhnung zwıschen unNns, damıt WIr
wenden miıt dem Evangelıum der Umkehr und Verge- gemeınsam Zeugnıis gyeben inmıtten der Ängste, Kämpfebung un: Fürbitte einzulegen für die Welt S1ıe 1St SCIU- un Hoffnungen unserer Welt
fen, sıch verantwortlich einzusetzen für Gerechtigkeit
un: Hıltsbereitschaft un: die Gesellschaft herauszufor- Anmerkungen
dern un unterstützen ın iıhren Versuchen, iıne g..

Das Dekret er dıe Rechtfertigung des Konzıls VO: Irıent wurde
ach sıebenjähriger Arbeit . Januar 54/ verabschiedet und sollterechte Ordnung herzustellen; dabei dart S1Ee freilich nıe als (sanzes gelesen werden. Es findet sıch ın Denzinger-Schönmetzer,

VErgCSSCNH, da{fß 1mM Lichte der Gerechtigkeit (Gottes alle Enchiridion Symbolorum Definitionum el Declarationum Grn  ! DS) (Herder,
menschlichen Lösungen vorläufig sınd. Während dıe Kır- Freiburg DS 20=15

Die wichtigsten Dokumente und Autoren tür die anglıkanısche Stellung-che hre Sendung wahrnimmt auf ihrer Pılgerschaft in nahme dieser Frage In der Zeıt VOTr 661 sınd die KT Artıkel
(15749)8 (Cranmers Homiuilıe a Salvatıon“ (1547), auf die sıch Artikel X Idieser Welt, schaut S$1C aus nach „dem Ende, wWwenn Chri-

STLUS jede Macht, Gewalt un: Kraft vernichtet hat un bezieht; Richard Hookers Learned Discourse of Justification (1586); A
chard Fields Of the Church ILL, Appendix, chapter (1606); John Dave-

seiıne Herrschaft Gott, dem Vater, übergıbt” Kor Treatise Justification übersetzt VO' Allport,William Forbes Calm Considerations posthum veröffenrtlicht 1658,
übersetzt
2 Für Rıchard Hooker „haben Wır Anteiıl Christus einesteıls durch An-
rechnung, nämlıch wWenn das, Was C! Lat und tür uns erlıtt, uns zur (3e-Schlußbemerkung rechtigkeit angerechnet wiırd; andernteiıls durch habituelle und wirklıche

Das Gleichgewicht un: der innere Zusammenhang Eingleßung, nämlıch WENnNn (snade innerlich mitgeteilt wird, während Wır
auf Erden sınd, und danach In vollerem Madße, wWenn WIır Leıib undder wesentlichen Elemente der christlichen Lehre VO Seele ıhm gleichgestaltet werden In Herrlichkeit“ ‚AWS of Ecclesijastical
Polıity N AAeıl 1St 1mM Lauftfe der Geschichte un ıhrer Kontroversen

teilweise verdunkelt worden. In uNnserer Arbeit haben WIr Vgl Artıkel der XXXIX Artıkel: JES steht nıcht in unNnscerer Macht,
ZULE Werke Cun, dıe annehmbar und wohlgefällig wären VOT Gott,versucht, dieses Gleichgewicht und diesen inneren SAl- hne daß seiıne Gnade In Christus uns zuvorkommt, damit Wır Wil-

sammenhang wıederzuentdecken un gemeınsam Zzu len haben, und mit uns ıtwirkt (cooperante), wenn WIr Wıllen ha-
ben  “ Darın klıngt dıe Redeweise Augustins VO:  - „zZuvorkommender“ undAusdruck bringen. Wır sınd uns eIN1g, dafß 1n die- „mıtwırkender“ Gnade ach (De Gratıia eL lıbero arbıtrıo 1 53)

SC Bereich keine Unterschiede theologischer Interpreta- Sımuyl 1USEUS et peccator ıst eine Jutherische, keine typısch anglıkanısche
t10n oder ekklesiologischer Gewichtung mehr g1bt Formel. S1e erscheıint nıcht In dem trıdentinıschen Rechtfertigungsdekret.

Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl (Lumen entium 8) spricht VO') der Kır-weder innerhalb unserer Gemeinschaften noch zwıschen che als „heılig und der Reinigung bedürftig“ (sancta sımul et SCIMPETpurıficanda). Das Paradox geht letztliıch auf Formuliıerungen Augustinsihnen die 1NSere fortbestehende ITrennung rechtftferti-
zurück.

SCH könnten. Wır glauben, dafß NSere beiden Gemeın- ‘ Mißverständnisse entstanden daraus, dafß das lateinische „mereor“ eınschaften hinsichtlich der wesentliıchen Aspekte der Lehre Spektrum verschiedener Bedeutungen hat VO! „verdienen“ bıs hın „BC-
würdiıgt werden“ und „erlangen” Dieses Spektrum wırd im christlich-la-VO eıl un: der der Kırche In seinem Zusammen- teinıschen Sprachgebrauch der Patrıistik und des Miıttelalters deutlich.hang mıteinander übereinstimmen. Uns 1sSt auch deutlich Miıt „Verdienst“ meıinte das Konzıl VO:  - Irıent (DS nıcht eıne SCgeworden, welch zentraler Stellenwert un: welch tiefe Naue Entsprechung zwıischen Leistung und Lohn, außer 1Im Falle Christi,
sondern den Wert des (Gsutseıins als ELWAaS, das (soOtt In seıiıner Freigiebig-Bedeutsamkeit der Botschaftt VO  > der Rechtfertigung eıt wohlgeftällt, der nıcht ungerecht ISt, solche „Liebesmühe“ der Ge-und Heılıgung innerhalb der Lehre VO eıl rechtfertigten vVErgeSSCN (Hebr 6, 10)

Der Geheimnischarakter hebt den
Soz1i1alcharakter nıcht auf
Zur Geltung des Subsidiarıtätsprinzips In der Kırche
Ist das Subsidiaritätsprinzip, DO  . mehreren Päpsten verkün- die Verhältnisbestimmung “von Kırche als Gesellschaft UN
det und bekräftigt, als e1in der Soztalnatur des Menschen eNTL- Kirche als Geheimnis maßgebend.
sprungenes Grundprinzip gesellschaftlicher Organıisatıon
auch auf dıe Kiırche anwendbar®? Walter Kasper, Professor Das Verhältnis VO Einheit un Vielfalt in der Kırche
für Dogmatıik In Tübingen, sıch miıt einıgen neueren War in den etzten beiden Jahrzehnten SOZUSagen eın
Positionsbestimmungen auseinander UN. bommt dem EYy- „Dauerbrenner” der innerkırchlichen Diskussion un
gebnis: Ja, ayeıl die Kırche, obwohl ıhrer innersten Natur gleich Gegenstand vielfältiger Konflikte Das Thema 1St
nach Geheimnits, auch gesellschaftliches Gebilde 1st UN INSO- INan denke die Auseinandersetzungen zwıischen
fern Grundprinzipien des Gesellschaftlichen auch auf sıe An- ()st- un: VWestkirche, Konzilıarısmus, Gallıkanıs-
wendung finden Für das Ausmaß der Anwendung ıst dabei INUusS, Episkopalısmus, Amerıkanismus ebenso alt,


